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Vorwort

Die vorliegende Arbeit entstand in der Zusammenarbeit der Bertelsmann
Stiftung mit dem Institut Arbeit und Technik (IAT), Westfälische Hoch-
schule Gelsenkirchen.

Die Bertelsmann Stiftung sieht in einer nachhaltigen Wirtschaftsweise
ein zentrales Element, um gesellschaftlichen Fortschritt mit sozialem Aus-
gleich zu verbinden. Unternehmen kommt dabei eine besondere Verant-
wortung zu: Durch ressourceneffiziente Produktionsverfahren und Pro-
dukte, technologische und soziale Innovationen sowie sozialverantwortli-
ches und mitarbeiterorientiertes Handeln können sie ihren Beitrag zu
einer nachhaltigen gesellschaftlichen Entwicklung leisten. Das Programm
"Unternehmen in der Gesellschaft" der Bertelsmann Stiftung entwickelt
hierzu konzeptionelle Ansätze, die die veränderte Rolle der Unternehmen
in der globalisierten Gesellschaft thematisieren.

Das IAT versteht sich als eine Forschungs- und Entwicklungseinrich-
tung, deren wissenschaftliches und praktisches Interesse der Organisation
von Wissen und Innovation für nachhaltigen Wohlstand und Lebensquali-
tät gilt. Der Forschungsschwerpunkt „Raumkapital“ am IAT verfolgt das
Ziel, durch Forschung, Entwicklung und Begleitung einen Beitrag zur
nachhaltigen Entwicklung von Räumen und der Schaffung gleichwertiger
Lebensbedingungen zu leisten.

Im Mittelpunkt der Zusammenarbeit der Bertelsmann Stiftung mit dem
IAT steht das gemeinsame Interesse an dem Zusammenhang von Unter-
nehmen und regionaler Entwicklung.

Eine alltägliche und sehr konkrete Form der gesellschaftlichen Verant-
wortung von Unternehmen ist das Engagement im Gemeinwesen vor Ort.
Mit dem Projekt „Unternehmensverantwortung regional wirksam ma-
chen“ beschäftigt sich die Bertelsmann Stiftung mit der Frage, wie sich Un-
ternehmen über ihre ökonomische Funktion hinaus wirkungsvoll für ihre
Region engagieren können. Im Rahmen dieses Projekts fand ein fachlich
inspirierender und menschlich angenehmer Austausch statt, der sein Er-
gebnis in der vorliegenden Studie gefunden hat. Hierfür möchte sich das
Team der Bertelsmann Stiftung bei der Arbeitsgruppe Raumkapital herz-
lich bedanken.
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Ebenso sei den Interviewpartnerinnen und -partnern gedankt, die mit
ihrer Zeit und ihren Erfahrungen zu diesem Buch beigetragen haben.

 

Gütersloh, im Juli 2019 Christian Schilcher

Vorwort
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Einleitung

Bei der Erbringung von Daseinsvorsorge in strukturschwachen und demo-
graphisch schrumpfenden Regionen erfährt das zivilgesellschaftliche Enga-
gement und das Engagement von Unternehmen zunehmend Aufmerksam-
keit – auch weil sich der Staat zurückzieht, bzw. die Kosten aufgrund einer
negativen demographischen Entwicklung nicht mehr finanzierbar sind
(z. B. Kersten, Neu und Vogel 2015 a). Die Akteure handeln dabei, um den
Wegfall eines Angebots zu ersetzen oder bestehende Herausforderungen
vor Ort zu meistern. In peripheren, dünn besiedelten Regionen bedeutet
dies, Infrastrukturen, die von der Bevölkerung gewünscht sind, aber auf-
grund mangelnder Tragfähigkeit nicht mehr angeboten werden, eigenstän-
dig zu erbringen. Eine solche Verantwortungsteilung – die in den angel-
sächsischen Ländern bereits seit längerer Zeit unter dem Begriff „co-pro-
ducing of public service“ diskutiert wird (Bovaird und Löffler 2012) – kann
nicht nur bedeuten, dass die Angebote zielgenauer werden, sondern auch
aufgrund der höheren Akzeptanz tragfähiger sind. Dass dies jedoch auch
zu Überforderung der Engagierten führen kann (Butzin et al. 2015) oder
dazu, dass sich durch den staatlichen Rückzug ein Demokratiedefizit ein-
stellt (Crouch 2004), weil dann die „Engagierten“ bestimmen wie Regio-
nalentwicklung aussieht, wird diskutiert.

Nachdem soziale Verantwortung unter dem Label „CSR“ (Corporate So-
cial Responsibility) bereits seit Längerem an Aufmerksamkeit gewinnt,
wird – aufgrund der zuvor skizzierten Gründe – in den letzten Jahren das
Thema „regionales Unternehmensengagement“ zunehmend fokussiert
(z. B. Albers und Hartenstein 2017; Bäumer, Langguth und Schilcher, im
Erscheinen). Entgegen der Annahme, dass Unternehmen jederzeit ihren
optimalen Standort suchen, zeigt sich, dass für sie der eigene Standort häu-
fig von großer Bedeutung ist. Unternehmen bewegen sich zwar mitunter
in transnationalen Beziehungsnetzen, doch sind diese Betriebe auch im
Austausch mit der regionalen Umwelt entstanden. Und nicht zuletzt ist die
regionale Attraktivität etwa vor dem Hintergrund der Fachkräfterekrutie-
rung von großer Bedeutung. Untersuchungen (z. B. Prud‘homme und
Dankbaar 2011) zeigen, dass Letzteres neben altruistischen Gründen ein
wichtiges Motiv für regionales Unternehmensengagement ist.

Für zivilgesellschaftliches Engagement wird ein sogenanntes „Raumdi-
lemma“ (Butzin und Gärtner 2017) dergestalt vermutet, dass gerade in Re-
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